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Reflexion der vieldiskutierten Uun: fraglich werden. DIie Einzelstudien nehmen vorzugswel-
bleibenden „Rückkehr der Religion’ ın diesem ezug auf Cdie Ankunft zahlreicher geflüch-
„(post-)säkularen Zeitalter“ (1 1) Menschen ın Deutschland un: kuropa
LiINZ Christian Rößner 1mmM Jahr 2015 Uun: reflektieren aktuelle gesell-

schaftspolitische Diskurse ın den Folgejahren.
In sieben thematischen Kapiteln cschreiten 1INS-
gesamt 7 Autor/-innen un: Beobachter/-in-IGIONSSOZIOLO  IE nenberichte Migration als theologischen Lern-
Uun: FEFrkenntnisort ab Von grundsätzlichen©  e Ströbele, Christilan Gharalbehn, Moham-

ma Middelbeck-Varwick, AnjJa DzırIı, yrwagungen Wahrnehmungen des Fremden
bis Einordnungen VOo  3 Migration Uun: Flucht

mır Hg.) Mıgration, Flucht, Vertreibung. ın biblischer Perspektive un: ın islamischer
Orte slamıscher un chrıistlicher Theologie Geschichte, überwiegen doch vielfältige ktu-(Theologisches FOorum Christentum Islam). alitätsbezüge Cdie restlichen Untergliederungen.Verlag Friedrıich Pustet, Regensburg 2018

Kart uro 2995 (D) uro 30,80 A)/
Iransformation wird als übergreifende Chiffre
erkennbar Diesbezüglich kommen Lebens-

( HF 30,53 ISBN Y /8-3-/791 /-2414-0 wirklichkeiten, SO7z1lal- un: Integrationsraume
Migration 1st eın globales Phänomen, cdas nach ın den Blick, Cdie Wandlungsprozesse ın der
recht zuverlässigen Prognosen des Migrat1ons- Migrationsgesellschaft Deutschland erahnen
berichts der Vereinten Natlıonen, Cdie alle WwWwel lassen. Impulse, Cdie AUS der facettenreichen
Jahre aktualisiert werden, uch künftig zuneh- Flüchtlingsarbeit für christliche un: islamische
1EN wird Der Jungste Weltmigrationsbericht FEthik erwachsen, werden ebenso WI1IE Irriıtatio-
VOo  3 20158 beziflert allein 3,5 %n der gegenwar- 1IiCc1H thematisiert, Cdie sich AUS interkulturellen
tigen Weltbevölkerung als internationale MA1- Alltagsszenen der AUS Überforderungen auf-
granten, VW1S z 244 Millionen Menschen srund einer religiösen Formenvielfalt ableiten,
entspricht. /u den auslösenden Faktoren, Cdie auf Cdie celhbst Jahrzehnte währende interreli-
Menschen ZuUu!r Migration bewegt, gehören g10S€ Austauschprozesse ungenügend vorbe-
Naturkatastrophen, IrTmut, begrenzte sO7]ale reitet haben In den Blick J00080% werden
Mobilität Uun: unsichere Rechtsverhältnisse SE- zudem Neukartierungen der Religionsland-

WI1IE politische Unruhen, uch ethnisch cschaft ın Deutschland, Cdie sich durch Migration
bedingte Konflikte un: Religionskonflikte. eingestellt haben /war Hält der Band C110T 1I11E

Migranten, Flüchtlinge, Vertriebene gehören Transformationsdynamiken 1mmM Innern VOo  3 Ke-
damit grofßen Teilen den verwundbars- ligionsgemeinschaften fest, stellt drängende 1N-
ten Gruppen auf der Suche nach besseren Le- stitutionspolitsche Weichenstellungen ın AÄus-
bensbedingungen. Allzu oft erschweren rigide sicht, greift jedoch uch Fragen der Resilienz
Gesetzgebungen ın Zielländern 1n€e gelingen- auf, 61€ thematisieren das Wagnıs inter-

kultureller Kommunikation uch innerhalbde Integration, ın Cdie weltere Gesellschaft, ın
den Arbeitsmarkt, ın lokale Bildungssysteme. derselben Religion. Fallstudien christlichen
Umgekehrt wirken sich Diskriminierungen, Uun: islamischen Zuwanderungsgruppen mıt
Fremdenfeindlichkeit Uun: Rechtsverletzungen schon längerer Prasenz Uun: interkultureller Er-
negatıv AUS auf den eigenen gesellschaftlichen fahrung ın Deutschland zeigen Schwierigkeiten
Beıltrag VO  3 Immigranten. aM1! 1st weltge- auf, Cdie sich miıt der Transplantation VO  3 eli-
hend cdas Hintergrundtableau skizziert, auf cdas g]1on ergeben. Migrantisch gepragte Glaubens-
der vorliegende Sammelband ezug nımmt. Al- gemeinschaften tendieren dazu, theologische
lerdings bereichert solche Fragen miıt einem Inhalte Uun: Strukturierungsformen AUS den
hoch aktuellen Fokus auf den Zusammenhang Herkunftsländern reproduzieren; 61€ behar-
VOo  3 Religion Uun: Migration. ESs 1st 1n€e e- 1E oftmals auf einer Anerkennung VOo  3 religlö-

CT Difterenz, wodurch sich eın vorhandenesmatische Zusammenstellung VO  3 Beıtragen der
Tagung des Theologischen FOorums C'hris- Religionsrelief zunächst welter ausdifterenziert.

tentum Islam VOo Marz 2017 Daher kommt e Rahmenbedingungen für gelingende Intra-
nicht VOo  3 ungefähr, dass Formen- religlöse WI1IE uch interkulturelle KOmMMUNI-

1IicCcT Migration, praktisch-ethische Perspektiven kation komplizieren sich Eın Fallbeispiel sind
un: Begriffe VO  3 Fremdcheit AUS Sicht VOT allem christliche Migrationskirchen insbesondere
christlicher Uun: islamischer Theologie bedacht pentekostal-charismatischen Zuschnitts ın ih-
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„(post-)säkularen Zeitalter“ (11).
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◆ Ströbele, Christian / Gharaibeh, Moham-
mad / Middelbeck-Varwick, Anja / Dziri, 
Amir (Hg.): Migration, Flucht, Vertreibung. 
Orte islamischer und christlicher Theologie 
(Theologisches Forum Christentum – Islam). 
Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2018. 
(320) Kart. Euro 29,95 (D) / Euro 30,80 (A) / 
CHF 30,53. ISBN 978-3-7917-2414-0.

Migration ist ein globales Phänomen, das nach 
recht zuverlässigen Prognosen des Migrations-
berichts der Vereinten Nationen, die alle zwei 
Jahre aktualisiert werden, auch künft ig zuneh-
men wird. Der jüngste Weltmigrationsbericht 
von 2018 beziff ert allein 3,3 % der gegenwär-
tigen Weltbevölkerung als internationale Mi-
granten, was etwa 244 Millionen Menschen 
entspricht. Zu den auslösenden Faktoren, die 
Menschen zur Migration bewegt, gehören 
Naturkatastrophen, Armut, begrenzte soziale 
Mobilität und unsichere Rechtsverhältnisse ge-
nauso wie politische Unruhen, auch ethnisch 
bedingte Konfl ikte und Religionskonfl ikte. 
Migranten, Flüchtlinge, Vertriebene gehören 
damit zu großen Teilen zu den verwundbars-
ten Gruppen auf der Suche nach besseren Le-
bensbedingungen. Allzu oft  erschweren rigide 
Gesetzgebungen in Zielländern eine gelingen-
de Integration, in die weitere Gesellschaft , in 
den Arbeitsmarkt, in lokale Bildungssysteme. 
Umgekehrt wirken sich Diskriminierungen, 
Fremdenfeindlichkeit und Rechtsverletzungen 
negativ aus auf den eigenen gesellschaft lichen 
Beitrag von Immigranten. Damit ist weitge-
hend das Hintergrundtableau skizziert, auf das 
der vorliegende Sammelband Bezug nimmt. Al-
lerdings bereichert er solche Fragen mit einem 
hoch aktuellen Fokus auf den Zusammenhang 
von Religion und Migration. Es ist eine syste-
matische Zusammenstellung von Beiträgen der 
13. Tagung des Th eologischen Forums Chris-
tentum – Islam vom März 2017. Daher kommt 
es nicht von ungefähr, dass Formen erzwunge-
ner Migration, praktisch-ethische Perspektiven 
und Begriff e von Fremdheit aus Sicht vor allem 
christlicher und islamischer Th eologie bedacht 

werden. Die Einzelstudien nehmen vorzugswei-
se Bezug auf die Ankunft  zahlreicher gefl üch-
teter Menschen in Deutschland und Europa 
im Jahr 2015 und refl ektieren aktuelle gesell-
schaft spolitische Diskurse in den Folgejahren. 
In sieben thematischen Kapiteln schreiten ins-
gesamt 22 Autor/-innen und Beobachter/-in-
nenberichte Migration als theologischen Lern- 
und Erkenntnisort ab. Von grundsätzlichen 
Erwägungen zu Wahrnehmungen des Fremden 
bis zu Einordnungen von Migration und Flucht 
in biblischer Perspektive und in islamischer 
Geschichte, überwiegen doch vielfältige Aktu-
alitätsbezüge die restlichen Untergliederungen. 
Transformation wird als übergreifende Chiff re 
erkennbar. Diesbezüglich kommen Lebens-
wirklichkeiten, Sozial- und Integrationsräume 
in den Blick, die Wandlungsprozesse in der 
Migrationsgesellschaft  Deutschland erahnen 
lassen. Impulse, die aus der facettenreichen 
Flüchtlingsarbeit für christliche und islamische 
Ethik erwachsen, werden ebenso wie Irritatio-
nen thematisiert, die sich aus interkulturellen 
Alltagsszenen oder aus Überforderungen auf-
grund einer religiösen Formenvielfalt ableiten, 
auf die selbst Jahrzehnte währende interreli-
giöse Austauschprozesse ungenügend vorbe-
reitet haben. In den Blick genommen werden 
zudem Neukartierungen der Religionsland-
schaft  in Deutschland, die sich durch Migration 
eingestellt haben. Zwar hält der Band enorme 
Transformationsdynamiken im Innern von Re-
ligionsgemeinschaft en fest, stellt drängende in-
stitutionspolitsche Weichenstellungen in Aus-
sicht, greift  jedoch auch Fragen der Resilienz 
auf, d. h. sie thematisieren das Wagnis inter-
kultureller Kommunikation auch innerhalb 
derselben Religion. Fallstudien zu christlichen 
und islamischen Zuwanderungsgruppen mit 
schon längerer Präsenz und interkultureller Er-
fahrung in Deutschland zeigen Schwierigkeiten 
auf, die sich mit der Transplantation von Reli-
gion ergeben. Migrantisch geprägte Glaubens-
gemeinschaft en tendieren dazu, theologische 
Inhalte und Strukturierungsformen aus den 
Herkunft sländern zu reproduzieren; sie behar-
ren oft mals auf einer Anerkennung von religiö-
ser Diff erenz, wodurch sich ein vorhandenes 
Religionsrelief zunächst weiter ausdiff erenziert. 
Die Rahmenbedingungen für gelingende intra-
religiöse wie auch interkulturelle Kommuni-
kation komplizieren sich. Ein Fallbeispiel sind 
christliche Migrationskirchen insbesondere 
pentekostal-charismatischen Zuschnitts in ih-
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1eT entschiedenen Absicht, ın Deutschland Diakonie zäahlen den zentralen Akteuren 1mmM
evangelisieren. aM1! ber verbauen 61€ sich deutschen Sozialstaat, denn 61€ cstellen einen
Möglichkeiten, sich einen uch weltanschau- Großteil der sO7]lalstaatlichen Leistungen ZuUu!r

ich anderen Kontext AHNZUDASSCHI Uun: VeEer7Z0- Verfügung Uun: sSind Clie oröfßten Arbeitgeber
SCHIN Veränderungen ın ihren Wechselbezie- für sozialprofessionelle Fachkräfte. e Än-
hungen z landeskirchlichen Gemeinden, gebote der Frelilen Wohlfahrtspflege zielen, WI1IE
erschweren organisatorische Inklusionsmodi uch Cdie der Ööffentlichen JIräger, nicht auf (1E-

winne, sondern sollen dem Gemeinwohl dienenun: verlangsamen theologische Wechselbe-
ziehungen 1mmM interkulturellen Austausch. Auf Uun: werden deshalb gemeInnutz1ıg erbracht.
der landeskirchlichen €e1le fehlen noch 111 - DIie Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter des
1T interkulturelle MediatorInnen, kulturelle durch Cdie Deutsche Forschungsgemeinschaft
Broker, Cdie Begegnungssıtuationen kompetent finanzierten Projekts „Soziale DIienste un:
vorbereiten Uun: Kommunikationsprozesse miıt Glaubensgemeinschaften Pfade regionaler
interkulturellem Sachverstand begleiten kön- Wohlfahrtsproduktion haben Cdie Glaubens-
111e  S Eıne konstruktive Verfahrensweise, sich gemeinschaften gebundenen Wohlfahrtsorga-
ın solchen binnenreligiösen Begegnungen uch nısatıonen ın den Blick JLL Uun: sich
längerfristig aufeinander einzulassen, 1st CS, sich damit einem Forschungsdesiderat ANSCHNOLMNL-
auf Erfahrungen VOo  3 wechselseitiger Befrem- 111  S Denn der Zusammenhang VO  3 Religion,
dung Uun: Bereicherung einzulassen. ESs Silt, Sozlalen DIiensten Uun: sozialprofessioneller
Irritationen anzuerkennen WwI1IE uch Attraktio- Fachlichkeit spielt 1mmM gegenwartigen Fachdis-
1Tiec1HN AUS JE eigener Perspektive festzustellen, Uun: kurs 11UT 1n€e untergeordnete Rolle Aufßerdem
beidseitig versuchen, sich ausgestattet miıt wurde ZUrT! Pfadabhängigkeit der regionalen
solchem herausfordernden Erfahrungsgepäck Wohlfahrtserbringung bislang keine empirische
interkulturell Ööffnen. aM1! eistet Cdieser Studie durchgeführt, uch das /7usammenwir-
Sammelband erstaunlich viel Er unternımmt ken der unterschiedlichen Akteure ın der Wohl-
nicht 11UT 1n€e sich schon wertvolle religiöse fahrtserbringung wurde bislang kaum beachtet.
Bestandsaufnahme VOo  3 Zuwanderungsmilieus DIie pfadtheoretische Perspektive ermöglicht,
ın Deutschland:; vielmehr verknüpft diese Cdie Entwicklung der glaubensgemeinschaftlich
religiöse Neukartierung, Cdie komplexer OL- Orlentierten Wohlfahrtsverbände 1mmM Kontext
dene, vielfältiger ausgestaltete Religionsland- der regionalen Wohlfahrterbringung unfter-
cschaft ın Deutschland mıt zukunftsweisenden suchen Uun: Clie jeweiligen historischen Ent-
interkulturell-theologischen Handlungspers- stehungs- bzw. Entwicklungskontexte VT -

pektiven. deutlichen.
Basel Andreas Heuser In einem ersien eil 13-37) werden das

Erkenntnisinteresse, Cdie damit verbundenen
Forschungsfragen Uun: das Untersuchungs-

SO  IK design bzw. das methodische Vorgehen der
pirischen Studie dargelegt. Im materjalreichen

©  e Ehike, Carolın Karıc, Senka Muckel-
zweıliten eil _ werden Cdie Ergebnisse
VOo  3 analysierten Netzwerkkarten, der etz-

[Manr), Christoph Böllert, Karın Oelkers,
Nına Schröer, Woltgang Hg.) SOzlale

werkkarteninterviews mıt regionalen Schlüssel-
Uun: Clie kxperteninterviews AUS drei

Dienste un Glaubensgemeilnschaftten. Fıne cehr unterschiedlichen Kegionen ın Deutsch-
Analyse regionaler Wohltfahrtserbringung.
Raltz Wernnherm-Base|

and prasentiert. [ese unterschiedlichen Ke-
uventa Verlag, gjonen wurden ausgewählt, dass aufgrund2017 uro 2995 (D) Uuro 30,80 der Kontraste eın möglichst grofßes Spektrum(A) ( HF 40,10 ISBN Y/8-3-/7799-36/2-5 regionaler Entwicklungen abgebildet werden

kann: ESs handelt sich 1n€e westdeutscheDrel der sechs Spitzenverbände der Frelen
Wohlfahrtspflege ın Deutschland der eut- Grofßstadt mıt verschiedenen Akteuren Uun:
cche Caritasverband, Cdie Diakonie Deutsch- einer religiösen Pluralität, einen Ostdeut-
and Uun: Clie Zentralwohlfahrtsstelle der Juden schen ländlichen Kaum, der durch Cdie heraus-

ragende Bedeutung der evangelischen Akteureın Deutschland geben . ihr Handeln
religiösen Überzeugungen Orlentieren bzw. Uun: zugleich durch cdas sakularisierte Umfeld
daran rückzubinden. Insbesondere C.arıtas Uun: gekennzeichnet Ist, Uun: einen westdeut-
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rer entschiedenen Absicht, in Deutschland zu 
evangelisieren. Damit aber verbauen sie sich 
Möglichkeiten, sich an einen auch weltanschau-
lich anderen Kontext anzupassen und verzö-
gern Veränderungen in ihren Wechselbezie-
hungen etwa zu landeskirchlichen Gemeinden, 
erschweren organisatorische Inklusionsmodi 
und verlangsamen theologische Wechselbe-
ziehungen im interkulturellen Austausch. Auf 
der landeskirchlichen Seite fehlen noch im-
mer interkulturelle MediatorInnen, kulturelle 
Broker, die Begegnungssituationen kompetent 
vorbereiten und Kommunikationsprozesse mit 
interkulturellem Sachverstand begleiten kön-
nen. Eine konstruktive Verfahrensweise, sich 
in solchen binnenreligiösen Begegnungen auch 
längerfristig aufeinander einzulassen, ist es, sich 
auf Erfahrungen von wechselseitiger Befrem-
dung und Bereicherung einzulassen. Es gilt, 
Irritationen anzuerkennen wie auch Attraktio-
nen aus je eigener Perspektive festzustellen, und 
beidseitig zu versuchen, sich – ausgestattet mit 
solchem herausfordernden Erfahrungsgepäck – 
interkulturell zu öff nen. Damit leistet dieser 
Sammelband erstaunlich viel: Er unternimmt 
nicht nur eine an sich schon wertvolle religiöse 
Bestandsaufnahme von Zuwanderungsmilieus 
in Deutschland; vielmehr verknüpft  er diese 
religiöse Neukartierung, die komplexer gewor-
dene, vielfältiger ausgestaltete Religionsland-
schaft  in Deutschland mit zukunft sweisenden 
interkulturell-theologischen Handlungspers-
pektiven.
Basel Andreas Heuser

Religionssoziologie / Sozialethik

 SOZIALETHIK

◆ Ehlke, Carolin / Karic, Senka / Muckel-
mann, Christoph / Böllert, Karin / Oelkers, 
Nina / Schröer, Wolfgang (Hg.): Soziale 
Dienste und Glaubensgemeinschaften. Eine 
Analyse regionaler Wohlfahrtserbringung. 
Beltz Juventa Verlag, Weinheim–Basel 
2017. (312) Pb. Euro 29,95 (D) / Euro 30,80 
(A) / CHF 40,10. ISBN 978-3-7799-3672-5.

Drei der sechs Spitzenverbände der Freien 
Wohlfahrtspfl ege in Deutschland – der Deut-
sche Caritasverband, die Diakonie Deutsch-
land und die Zentralwohlfahrtsstelle der Juden 
in Deutschland – geben an, ihr Handeln an 
religiösen Überzeugungen zu orientieren bzw. 
daran rückzubinden. Insbesondere Caritas und 

Diakonie zählen zu den zentralen Akteuren im 
deutschen Sozialstaat, denn sie stellen einen 
Großteil der sozialstaatlichen Leistungen zur 
Verfügung und sind die größten Arbeitgeber 
für sozialprofessionelle Fachkräft e. Die An-
gebote der Freien Wohlfahrtspfl ege zielen, wie 
auch die der öff entlichen Träger, nicht auf Ge-
winne, sondern sollen dem Gemeinwohl dienen 
und werden deshalb gemeinnützig erbracht. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft  
fi nanzierten Projekts „Soziale Dienste und 
Glaubensgemeinschaft en – Pfade regionaler 
Wohlfahrtsproduktion“ haben die an Glaubens-
gemeinschaft en gebundenen Wohlfahrtsorga-
nisationen in den Blick genommen und sich 
damit einem Forschungsdesiderat angenom-
men. Denn der Zusammenhang von Religion, 
Sozialen Diensten und sozialprofessioneller 
Fachlichkeit spielt im gegenwärtigen Fachdis-
kurs nur eine untergeordnete Rolle. Außerdem 
wurde zur Pfadabhängigkeit der regionalen 
Wohlfahrtserbringung bislang keine empirische 
Studie durchgeführt, auch das Zusammenwir-
ken der unterschiedlichen Akteure in der Wohl-
fahrtserbringung wurde bislang kaum beachtet. 
Die pfadtheoretische Perspektive ermöglicht, 
die Entwicklung der glaubensgemeinschaft lich 
orientierten Wohlfahrtsverbände im Kontext 
der regionalen Wohlfahrterbringung zu unter-
suchen und die jeweiligen historischen Ent-
stehungs- bzw. Entwicklungskontexte zu ver-
deutlichen.

In einem ersten Teil (13  – 37) werden das 
Erkenntnisinteresse, die damit verbundenen 
Forschungsfragen und das Untersuchungs-
design bzw. das methodische Vorgehen der em-
pirischen Studie dargelegt. Im materialreichen 
zweiten Teil (38  –187) werden die Ergebnisse 
von analysierten Netzwerkkarten, der Netz-
werkkarteninterviews mit regionalen Schlüssel-
personen und die Experteninterviews aus drei 
sehr unterschiedlichen Regionen in Deutsch-
land präsentiert. Diese unterschiedlichen Re-
gionen wurden so ausgewählt, dass aufgrund 
der Kontraste ein möglichst großes Spektrum 
regionaler Entwicklungen abgebildet werden 
kann: Es handelt sich um eine westdeutsche 
Großstadt mit verschiedenen Akteuren und 
einer religiösen Pluralität, um einen ostdeut-
schen ländlichen Raum, der durch die heraus-
ragende Bedeutung der evangelischen Akteure 
und zugleich durch das säkularisierte Umfeld 
gekennzeichnet ist, und um einen westdeut-


